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ANZEIGE

Neuer Fokus auf alten Krieg
Eine Arbeitsgruppewill einen Sonderbundskrieg-Themenweg schaffen. Der Anfang ist inGisikon bereits gemacht.

Stefan Dähler

Genau 175 Jahre ist es her, seit
der Sonderbundskrieg zu Ende
ging. Am 23. November 1847
fanddasentscheidendeGefecht
inGisikon statt. Nach nurweni-
genStundenendete esmit einer
Niederlage der Sonderbunds-
truppen, die zahlenmässig klar
unterlegenwaren.Rund20Tote
und 140 Verletzte waren zu be-
klagen.Am24.November folgte
die Kapitulation Luzerns. Der
konservative Sonderbund der
KantoneUri, Schwyz,Unterwal-
den,Zug,Fribourg,Wallis sowie
Luzernwar besiegt.

175 Jahredanacherinnern in
Gisikon beim ehemaligen Ge-
fechtsfeld,das sichgleichneben
demKneippgartenbefindet, vor
einigen Monaten installierte
Infotafeln sowie eine neu ge-
pflanzteBlutbucheandashisto-
rische Ereignis. Gestern fand
dort eine Medieninformation
statt. «Dieser Ort hat eine Türe
geöffnet in Richtung Bern zum
modernendemokratischenBun-
desstaat», sagte Historiker Jürg
Stadelmann von der Arbeitsge-
meinschaft Wege zur Schweiz.
NachderNiederlagedesSonder-
bunds war der Weg frei für die
ErarbeitungdermodernenBun-
desverfassung, die Monate spä-
ter, im Jahr 1848, inKraft trat.

WegvonSins
nachGisikon istdasZiel
DieArbeitsgemeinschafthatmit
der Gemeinde Gisikon die Ins-

tallation sowie eine kleine Son-
derbundskrieg-Ausstellung im
historischenSagenmatt-Kultur-
haus erarbeitet. Letztere wird
amSamstageröffnet, danach ist
sie voraussichtlich bis im Som-
mer am jeweils letzten Sonntag
des Monats von 14 bis 17 Uhr
geöffnet. Das nächste Ziel der
Arbeitsgemeinschaft ist nun,

weitere Installationen an ehe-
maligen Kriegsschauplätzen
aufzustellen und so einen Son-
derbundsweg zu schaffen, der
vonSinsüberHünenberg,Ober-
rüti, Dietwil, Risch-Rotkreuz,
Meierskappel und Honau nach
Gisikon führt.

Das Ziel sei, diesen The-
menweg im Juni zu eröffnen, so

Stadelmann. Auf diesem soll
nicht nur die Kriegsgeschichte,
sondern auch der Fortschritt,
den die Schweiz seither ge-
macht hat, thematisiert wer-
den. «Gisikon ist heute eine
prosperierendeGemeinde. Zur
Zeit des Sonderbundskriegs
war diese Gegend mausarm.»
An jeder Infostelle sollen via

QR-Codes Bilder, Dokumente,
Texte und einHörspiel abrufbar
sein. Darum besteht die
Arbeitsgemeinschaft nicht nur
aus Fachpersonen aus demBe-
reichGeschichte, sondern auch
aus Gestaltung und Audio.
«Wir wollen dieGeschichte er-
lebbar machen», sagte Audio-
experte Othmar Brügger von

der Arbeitsgemeinschaft. Ein
Beispiel, wie das aussehen
könnte, existiert bereits in der
Ausstellung in Gisikon: Dort
kannman ein fiktives Interview
mit Guillaume Henri Dufour,
General der siegreichen eidge-
nössischen Truppen, hören.

Weiterehistorische
Wegekönnten folgen
Die Arbeitsgemeinschaft rech-
net für den Sonderbundsweg
mit Kosten von rund 235000
Franken. Davon ist über die
Hälfte bereits zusammenge-
kommen, mehrere betroffene
Gemeinden sowie die Kantone
ZugundLuzern habenBeiträge
gesprochen, weitere Gesuche
um Gelder sind hängig. Mittel-
bis langfristig strebt die Ge-
meinschaft die Schaffung wei-
terer historischer «Wege zur
Schweiz» an. Beispielsweise in
den Städten Luzern und Aarau,
die beidewährend derHelvetik
für kurze Zeit Hauptstadt der
Schweiz waren.

Hinweis
AmSamstag findet inGisikon ein
öffentlicher Erinnerungstag zum
Sonderbundskrieg statt. Geplant
sind Führungen beim Gefechts-
gelände um 10.30 und 16Uhr. Um
13.30 Uhr gibt es beim Kneipp-
garten Erläuterungen, ab 14.15
folgt die Eröffnung der Sonder-
ausstellung «Gisikon im Fokus
der Schweizergeschichte» im
Sagenmatt-Kulturhaus. Weitere
Infos:www.wege-zur-schweiz.ch.

Die InfotafelnbeimehemaligenGefechtsfeld.Hier zu sehensind (von links)GemeindepräsidentAloisMuri sowieOthmarBrügger,GiuliaSchiess,
AndréMeier und Jürg Stadelmann von der ArbeitsgemeinschaftWege zur Schweiz. Bild: Dominik Wunderli (Gisikon, 23. November 2022)

NF49: Die Tage sind gezählt
Seetalplatz EndeNovember ist
Schluss. Die Zwischennutzung
NF49,die seit vier Jahrenneben
demneuenBushubEmmenbrü-
cke betrieben wird, ist in weni-
gen Tagen Geschichte. Für die
Beteiligten war das Projekt ein
Erfolg, wie Ralph Eichenberger
erklärt. Er ist Präsident desVer-
einsPlatzhalter, der fürdieZwi-
schennutzung verantwortlich
war.«Es ist uns gelungen, den
Seetalplatz zu beleben.»

Aufder9000Quadratmeter
grosser Fläche fanden in den
vergangenen vier Jahren laut
einer Mitteilung des Vereins
rund 250 Veranstaltungen mit
25’000 Besuchern statt. «Wir
konnten den Platz weg von
einem reinen Verkehrsknoten-
punkthin zueinemneuenTreff-
punkt transformieren», sagt Ei-
chenberger. Das Ziel sei gewe-
sen, die Wahrnehmung des
Seetalplatzes in der Bevölke-
rung zu ändern. Man habe
unterschiedliche Projektemög-
lich machen wollen, was auch
gelungen sei.

«Esdarf auchmal
etwasschieflaufen»
So erwähnt er Anlässe wie ein
World-Food-Festival, einen
Kinderzirkus, ein Strassenmu-
sikfestival, aber auch kleinere
AnlässewieTheaterstücke und
Lesungen. Die Zwischennut-
zung sei ein Experimentierfeld
mit vielenHöhepunkten gewe-

sen. Dabei habe es auch weni-
ger erfolgreiche Projekte gege-
ben, etwa das Urban Garde-
ning. «Aber das liegt in der
Natur eines Experiments. Es
darf auch mal etwas schieflau-
fen», sagt Ralph Eichenberger.
Neben Veranstaltern haben
auch verschiedene längerfristi-
ge Projekte wie eine Filmpro-
duktionsfirma, das Jugendbüro
Emmen, ein Tattoostudio und
dasKulturmagazin Frachtwerk
die Anlage genutzt.

Eichenberger erklärt,NF49
sei die grösste Zwischennut-
zung dieser Art im Kanton ge-
wesen. Diese war vom Kanton
Luzern angestossen worden.
Und dieser zieht ebenfalls ein

positives Fazit:Man könne sich
ähnliche Zwischennutzungen
auch anderswo gut vorstellen,
heisst es in einer Mitteilung.
DerKanton stellte dasAreal zur
Verfügung und vermietete dem
VereinmehrereContainer,wel-
che dieserwiederumweiterver-
mietete.

Schon bald fahren auf dem
Areal die Bagger auf. 2023 star-
tet derBaustellenbetrieb fürdas
neuekantonaleVerwaltungsge-
bäude, das 2026 einzugsbereit
sein soll.UndwashatderVerein
Platzhalternunvor?«Wirhaben
ein, zwei Projekte in der Pipe-
line», sagt Präsident Ralph Ei-
chenberger. Doch sei noch
nichts spruchreif. (mst)

«6020Hilft» sucht neuen Standort und neueBetreiber

Das Emmer Schülerprojekt
«6020 Hilft» wurde vor einem
Jahr ins Leben gerufen und
ebenfalls auf demZwischennut-
zungsareal NF49 betrieben. Es
hatte zum Ziel, dass Emmer
Oberstufenschüler mit Hilfe von
Spenden einen Gratisladen für
Bedürftige betreiben. Projekt-
leiter und Seklehrer Alexander
Haas ist sehr zufrieden, wie sich
das Projekt entwickelte, wie er
auf Anfrage erklärt.

Nun sind die beiden Contai-
ner geräumt, auch dieses Projekt

muss der neuen kantonalen Ver-
waltung weichen. Wie es weiter-
geht, ist noch unklar, sagt Haas.
«Eswäre schade, wenn es ‹6020
Hilft› überhaupt nicht mehr ge-
ben würde.»

Denn das vergangene Jahr
habe gezeigt, dass solche Hilfe
sehr geschätzt würde. Die Ein-
richtung, die Containermodule
und das Wissen, wie man den
Gratisladen betreibt, seien vor-
handen. Jetzt würden nur noch
ein neuer Standort undBetreiber
benötigt. (mst)

Aktionstage:

Do. 24.11.2022

Fr. 25.11.2022

Sa. 26.11.2022

Mo. 28.11.2022

Di. 29.11.2022

Mi. 30.11.2022


